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P. JvnrÄNxlrr,to

Es ist eine intercssante Erscheinung, dass die Austlrticke ftil
Dolmetscher recht häufig fremd.en Sprachen entlchnt sind. Ein
gutes Beispiel daftir ist ctas 'Wort ¡uDolmetscherr selbst, d.as in ver-

schiedencn Varianten im ungeheuren Raum zwischen der Noråsee

und dem Stillen Ozean, dem Eismeer und dem Persischen Golf vef-

breitet ist. Trotz der Verbreitung des 'Wortes ist seine Etymologie

nicht befrietligend. erklärt worden. Meistens wirtt das'Wort als tür'
kisch bezeichnet, aber man ist arich bis auf ttie kleinasiatische

Mitanni-sprache vom 16. Jh. v. Chr. zurtlckgegangen. Eines stehü

fest: ins Deútsche ist das Wort durch die Vermittlung cLer slavischon

Spraohen gekommen. Sehr wahrscheinlich hat das Unga,rische das
'Wort von den Slaven übernommen und im 13. Jh. weiter dem Mittel-

hochdeutschen vermittelt, wo es in der Form tohnetsch¿ vorkommt.

(Auf niederdeutschem Gebiet wurde ?ollc gebraucht.) Im d.eutschen

Wort Dolmetsch, Dolmetscher, fäUt das ø auf, das umso merkwtirtliger

wfukt, weil im ebenfalls aus dem Ungarischen übernommenen \ilort
Tolpaßch, wg.'talpas, d.as ø erhalten geblieben ist. Doch kommen

im Mittelhochdeutschen auch Formen wie tohnasch; tulmatsch, tol-

matzer vor (Lrexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuoh II, 1878

s. 1460).

Abcr woher ist das 'Wort ins Slavisohe gekommen? In den slavi
sohen Sprachen-kommt das Wort in folgenden F'ormen vor: altbulg.
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tltmaöor, bulg. mnanønra2, serbokr. tnyildrtt tnofüút (moaua't mluss

eine Entlehnung aus d.em Russ. ott. Bulg.-Mazedonischen sein)8,

sloven. blmaë, tolnaö a,tschech. tlumaö,slovak. tlmaö 6, poln. tlumacz 8,

ob. sorb. Iolmøö1, tttss. morurafl.

Es kann keinen Zweifel darüber geben, tlass die Slaven das Wort
von den Tärken entlehnt haben. Welches ttirkisohe Volk dabei zu-

nächst in Betracht kommt, ist aber schwer zu entscheiden, weil

wir die Sprachen der Nomacten, die vor den Komanen in ilie ponti
schen Steppen von Osten her eind.rangen, so gut wie gar nicht kennen.

Das 'Wort könnte von den Peðenegen, die im 9. Jh. n. Chr. jenes

Gebiet bevölkerten, herstammen, abet möglicherweise müssen wir
noch weiter in tl.ie Vergangenheit zurückgehen, wo llunnen, Avaren

untl Chazaren dort einander ablösten.

In den türkischen Sprachen kommt das 'Wort in zahlreichen

Va.rianten vor. Die folgenden Beispiele sind hauptsächlich W. Rad-

loff's Versuch eines Wörterbuchs der Ttirk-Dialecte I-IV, 1893-
1911, entnommen: l.) NO-Gruppe der tü. Sprachen: Lebed tilbüö,

Küärik ti/ft,¿íc, qaöe lolbcüS, Qojbal u. Sazaj üilbôs 8, Altaj u. Teleut

tilmäö, Baraba tilmäcO, tämen tylma,clo, Qumanda ttílmißL,2) NW-

Gruppe: Qazaq t'ilmäl'¿, Qaraðai tvlmná (ottlmffi)tÙ, Qazan-tat.

r Miklosich, F., Etymologisches Wörterbuch dor slavischen Sprachen,

t886, s. 369.
8 Bogorov, I. 4., Opencro-Úrmapcru ptvunrg, 1873, 5.242,
8 Popovié, G., Wörterbuch der serbischen und deutschen Sprache I, 1,879t

g. 92.
I Miklosich, Etym. Wb. d. slav. Sprachen, S.369.
õ Holub, J., Struðnf slovnlk etymologickf jazyka ðeskoslovenského,

2. vyd., 1937, S. 402.
c Brückner,4., Slownik etymologiczny jçzyka polskiego, 1927, S. 5?2.
7 Miklooich, Etym. Wb. d. slav. Sprachen, S.369.
I \ryb. Iu tssg.
e lryb. tu lgso.
r0 wb. III t334.
r1 wb. III t09r.
11 lryb. III 1390.
r8 Pröhle, W., Karatschaieches Wörtewerzeiohnis, in Keleti Szemle X 188.



Zur Dtymologie von ntss. tolmað rDolmel,scherr und . l)

tylnr,aðra, I(¿lraiut T. tolmøð, Karailn L. tolntac lt, Komanisch tohno,ö,

tylm,aö16, Qypðaq talm,að, tålmaór7. 3) SO-Gruppe: rJa7. rílnralr},
tilm,ihtð rs, Ostttfkisclt (Turki) tilm að 20, Özbckisch tilmað 2r. 4) SW-

Gruppe: Osrn. dihr¿aó22, d,ilnuõn.!2t, Azetb. dilmaniã,'lttrl<menisch
il,ilnã[: (rdir,rnaito)ú. Ztt clicser Listr: müssett noclt tilmaó bei Ibn

I\{uhannã 20 und. tlrrs j¿kutischc lylùrÏs s? hinzugefügt rvcrden. Ausser

d.en ttirkischen Sprachc¡r besitzt anch d¿rs Persisclte cliescs Wort:

itil.rnajzs rnrrl tilntaöi 8.

In den ¿¡lttür'kischen Inschriften kornmt das Wolt nicht vor.

Dic äìtcsten türkischen Bclcgc finclrn sitlh in vetscltiecfu.rltcn arabisch-

qypðtrclischcn Wiirtt'llistelt ¿rus clcr Malnelttckr:nzeit 30 ultd ilu Codex

Cum¡rnicus. Die iiltesten Belcgc abcr lir,'fert cler byzantiltische l{aiser

Kolrst¿ultinos Prrrphyt'ogenItetos itt st'iltclt Welkcn De adntit¿istrando
,itnpet'io tutd D¿ caerinrcniis tntlue B¡¡zarúinae3r, itt clenrtn das 

'Wort

als peðe.rrcgischer Stammcsnallt(ì Bogo-tov)tpríz( und als l3czeichnung

14 P.yccuo-tatapcxull c.rroBapb, 2-e rIag., l{ai¡aHr 194{, S.673.
ró \\'b. III 1205.
16 Gronbech, Ii., I(omanisches Wörterbuch, 1942, S. 248,

r? Zajqczkorvski, i\., l\tanuel arabe de la langue dcs turcs et des kiptchaks'

1938, S.49.
l8 Pavet de Courtcille, Dictionnaire turc-oriental, 1870, S. 265.

r0 \4rb. III 1390.
20 Baskakov, N. A. - Nasilov, V. l[., Viirypc¡ro-p]'cct{¡ttt cnora¡rr, 1939,

s. 151J.

2r La¡rin, S. 4,, Itapuanur,rli ¡ryccxo-)'a6eHcnitt crroBapb, 1895, S. 43.

2l Kólékian, I)., Dictionnaire Turc-Français, 1911, S. 600, und Türkçe

sözlük (T.D.l{.), 1945, S. 152.
23 Bianchi, T. X. - I{ieffer, J. D., Dictionnaire turc-français I, 1850,S.855.
% Gusejnov, G, (Red,), Aaep6all¡xtarrcxo'pyccxltfi cJIoBapL, 1939, Sp. 121.
25 Alijiv, A. - Boorijif, I(., Orysöa-tyrkmonöe sözlik, 1929, S. 402.

2t Battal, Apfullah, ibnü-l{ühcnna Lrìgati, 1934, S. 72.

. 27 Pekarskij, E. Ii., C.rrontqrr ÂKl'r(-'Hano øauxa III, 1930, Sp.2939.
æ Said Naficy, Dictionnaire français-persan I, Tóhéran 1930, S. 581.

20 Steingass, F., Â conprehensive Persian-Dnglish dictionary, s. a., S' 343.

30 Zajaczkou.ski, 4., Zlvir¡zki jgzykon'e polorviecko-sloviariskie, 19¿9, S. 22'
31 lUoravcsik, G., Byzantinoturcica II, 1943, S. 267-268.

I
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fär türkische Söldner in byzantinischen Diensten ToaX,pór(oc, TaX-

pdr(ot vorkommt. Diesc Namen hat J. Németh in Körösi Csoma

Archivum I 2lS -226 untt in der Zeitschrift Ungarische Jahrbächer X
27-84 behandelt.

In seinem Komanischen Wörterbuch hat K. Grønbech die Wörter
tolmaö,tylm,aö alsBntlehnungen aus deh Russischen erkltirt. A. Zajqcz-
kowski glaubt aber, dass es eher umgekehrt sei, und. fügt hinzu, dass

das 'Wort im Russischen ziemlich spät auftrete, und. zwar in der

Novgoroder Chronik unter dem Jahr 1377 (Abschrift vom XVI. Jh.).

Nach l\fiklosich 8s kommt das TV'ort auf slavischem Boden schon

in glagolitischen Texten vor. Aber dic Verbreitung des'Wortes über

das ganze slavische Sprachgebict sowie seine typische Weiterent-
wicklung in tlen verschiedenen slavischen Sprachen weisen m. E.

darauf hin, dass es sich um eine sehr frühe Entlehnung handelt.
'Was das Russische betrifft, so kommt das Ìfort schon in der

Hypatius-Chronik (Abschrift vom Ende ttes XIV. oder vom Anfang

des XV. Jh.) untcr dem Jahr 6769 (: 1261 n. Chr.) vor'. Es heisst

dort: r- - - tt rocJra cr Bacu¡noMb rpr{ Tarapun.b, l{Merreuß

Itynvia, Aruuxa, BorroR, r{ Kb roMy rorrMa¡ra, poayu'brol¡a PycHrrü

trBbrnb.r s Noch früher ist das 'Wort als Ortsname belegt, uud
zwar in derselben Hypatius-Chronik s. a. 6721 (: 1213 n. Chr.):
D- - - rraÃrgorrra ¡{a% rpaÄa u 6uura flporr{By To¡¡uasn - - - 034.

Das genannte Toauaqø - oder Tnyuau, wie es jetzt heisst - ist
eine Stadt ca. 130 km. südöstlich von Lemberg. Nun tlarf man nicht
vergessen, dass es,vor allem auf das Alter d.er Absohrift ankommt,
wenn man die Sprache der Chroniken beurteilt, und weniger auf
das Jahr, unter dern tlas betr. 'Wort gefunttcn wird.

Die Urform der slavischcn Wörter tolmaó, tlumaca usw. muss
*tøilm,aöabzw. *tolntaða sein, tlie d.en tärkischen X'ormen tylmaö, tilmaö

entsprechcn würde. Nun ist t;ylm,aó (tí,hnrið) eben der wahrscheinliche

88 Miklosich, F., Lexicon Palaeoslovenico-Graeco-Latinum, 1862-1865,
s. 992.

s llo¡¡¡oe coõpauie pyccftrxb ¡'bronlrceü II, 1843, S. 199.
sr lbid., s. t6t.



Zur Etymologie von russ. tolmað rDolmetschert und

Ausgangspunkt der oben angeführten trlrkischen Varianten. Die

ttirkischen Formen mit o, tnhnaú, sind auffallcnd. Solche Formen

gibt es nur im Karaimischen und Kom¿nischen, und. in diesen beiden

Fällen handelt es sich wahrscheinlich um eine Rückentlehnung aus

dem Russischen. Sowohl im Karaimischen wie auch im Komanischen

ist es leicht verständlich. Infolge der lcbhaften Beziehungen zwischen

Russen und Komanen (uPolovcyn) haben die Russen komanische

Wörter in ihre Sprache aufgenommen und umgekehrt s. In diesem

Falle blieb neben d.er russischen tr'orm auch die alte komanische

ßorm tulnùa,ö bestehen. Gegen die Möglichkeit, dass tohnaö ùoch

komanisches Lehngut im Russischen wäre, kann man noch folgendes

einwenden: Der Vokalwechsel U - o kommt im Türkischen nicht

vor, wohl aber gr - ø. So haben wir im qypðaqischen uKitãb bul$at

al-muÉtãq fI luSat at-turk wa-'þqifåãqr die Form å:I;LL lalmã,ö$Ù,

die rn. E. nicht unbedingt die Aussprache tå'lmaö voraussetzt. Eben-

falls bei Konst. Porphyrogennetos TaLpdt(rca (s. oben). Was die

Form Toa)'¡rár(ot bei d.emselben Autor anbelangt, so ist es nicht

wahrscheinlich, dass hier ein peðen. o durch griech. ou wiedergegeben

worden ist, vielmchr wax es entweder g oder ø. Die byzantinische

Transskription ist ja im allgemeinen recht inkonsequent.

Wie aber ist tlas tärkische tylm,aö usw. etymologisch zu erklären?

Im allgemeinen stellt man es mit dem tli. Substantiv tyl, til tZange,

Spracheu zusammen, das in der Sprache cler Orchon-Inschriften

ausserden rrspionn (Wb. III 1883) bedeutet. Diese Erklärung scheint

sowohl semantisch als lautlich einwandfrei zu sein. Umso problema-

tischer ist der zweite Teil des Wortes, -maö, 'mäö. Da tyl, úil als

Verbalstamm in der Bedeutung nsprechen, redeno nicht existiert,

müsste tylmaö als eine Nominalableitung betrachtet rverden. Ram'

sted.t vermutet, dass -ma in diesem Falle ein aü. Suffix wäre8?.

Dabei wäre -fi das ttbliche Suffix Nominis actoris. Er vergleicht

ü Zajqczko-rvski, Zwiqzki, S. 6-7.
at Zajqczkowski, Manuel, S. 49.

87 Ramstedt, G. J., Eintührung in dis altaische Sprachwissensohaft. Wird

in naher Zukunlt unter der Redaktion von Dr. P. Aalto erscheinen.

7
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d¿s \Mort tylnta,öy, tylmaõ, mit dem uigurischen hülûnäó¿ und d.em

mong. lceløneði, kelemerð,i, lßIemtiröi (ibid.), deren erster Bestandteil

das mong. Wort l¡¿l¿ nSprache, Zungen wäre. tr'tir das uig. lñläm,äbt

s. tr'. W. K. Müller, Zwei Pfahlinschriften aus den Turfanfunden,

S. 33. Dieses kälürnä[i kommt ùbrigens auch bei Ibn Muhannã vor 38.

Abgesehen vom nig. tilmÌiji in Qutadyu Bilig ro und der im Persi-

schen vorh¿ndenen Form tíhndÅî, gibt es nirgendswo ein i am End.e

dieses Wortes, Weil das Suffix Nom. act. in den trirkischen Sprachen

sonst nie scin i verliert, kann man nur zu der Folgerung kommen,

cl¿r"ss rl¿s auslautende ð im Wort tybnaö nichts mit dem gcnannten

Suffix Nom. act. zu tun h¿rt. In den Ausn¿hmsfällen, in denen tAlmaö

auf ein i auslautet, muss es sich um ein sekundäres i nach dem Muster

rler Subst¡r,ntiva mit dem Suffix Nom. act. handeln. Nun gibt es im
Türkisclten den Ilormans -nral, -m,äð, eine Weiterbildr¡ng von mùa,

insbesondere zur lJczeichnung von Speiscn a0. Auf Grund der Be-

deutung von tylm,aö ist ¿ruch rlieses Suffix nicht rlenhbar. \Mir haben

allen Anlass zu glaubtu, dass es sich überhaupt nicht um ein türki-
sches Suffix h¿uldelt. D:rftir spricht auclt Folgendes:

Belianntlich kommen lange Vokale oder Diphthonge irr echt-

tlirkischen 'Wörtern nur irn Turkmenischen und Jakutischerì vorr

runct auch d¿l nur in der ersten Silbe, abgcsehen von einigen Aus-

nithmen ar. Wo solche l-,ängen vorkommen, handclt es sich um l-¡ehn-

rvtlrter, emphatischc Dehnungcn, oder sic sind auf Betonungsver-

hältnissc bzw. Kontraktionen zurückzufúhren. Nun habcn wir im
Turkmeniscb,en dihnãó und im Jakutischen üylbds (s. oben). Da

nichts auf eine Korrtraktion hinrveist, bleibt nur die Möglichkeit
einer Entlehnung übrig.

Auffallend ist ebenfalls d¿rs Fchlcn der sonst streng durchge-
führten Vokalharmonic in einigen tr'tillcn: Osm. d,ilmaö, ililmanö,

88 ùIelioranskij, P., Apa6r !þluronorr o rypeqrtoub nanH:b, 1900, S. 47,

í,7 , ll0.
30 wb. III 1390.
40 Brockel¡nann, C., Osttürkisohe Grammatik, 1951-, S. f25.
¿r Rasänen, M., Itfatcrialien zur Lautgeschichte der türkischen Sprachen

1949, s. 7t-73.



Zur fi)t¡'molggie von russ. tolmað ,rDolmetscherr und

Azcrb. dilman.i, 'furkrnenisch dilnãö. M¿rn hat das Geftihl, dass

hier lvierlcr cin Fall vr)n Voll$ctyrnologie vorlicgt. 'Wahrscheinlich

h¿t tlcrr orstc 'leil tl-'s Wortcs mit tülk. tvl, til rZungc, Spt'acheu

ursprünglich nichts getrreinsttmes geltabt. In vielcn Ttirkspracltctt

lautet heutc uoch die Bezeichnung fiir Spraclte itlttlers als dr.'r et'ste

Teil rles 'Wortcs t¡¡bnuð, z. B. ittL Qazan-tat. tylnrut\, ¡tber fel 42. So

¡trar (Ìs artch im liolnanischt:n: lolnta[;, tylntøö, aber ¿il rrZttttge, Sprache,l

sowohl irn it¿lic,nischelr als iru deutschcn Tcil dcs Codex (s. S. 244

des l(om. 'Wll. r,on I(. Gronbcrlh). Eirtc flngcnauigkeit dcr Tr¿ns-

skriptinn kann ¿rlso haullr itt llrage konuuen. Vgl. auch das r11'pri.

taln¿aó.In schr vielerr Fiillcn irbrr ist dcr etste Tt¡il des Wortes t1¡lnru,ó

mit tyl, lrl rsplaclte'r itl:rrtifiziert nurdcn. Dittlurch ist wohl anch

die Lehlrübersrtzttug kelenet'i zttstandc gr,'kottttìlett, ilt del li¿l¿- einrl

Übersctzrrng rlrs vel'tttutcten lil rSprlcher ist. I)as Wotl lrclen¿eti

kommt sorvohl bci Uigurcn als bei l[ottgulcn vor. Dic mongolischen

Herrschcr n¿ihlten ja ihrl ttirkischcn Sekretäre rtnter dcn Ui¡¡trren

âus, dic ans dir..sent fìrtuttlr kulturcll ttntl sprachlich einc wichtige

Rolle spieltcìì 43. I)iLÌs(ìlllc Volksctymrtlogie rvíire dernltach schuld

an drìn obenerrvähntcn Fällelt ohne Vokalharmonie: der Anfang

des Wortes tylmað $'urdrì tlurclt dil, clie súdwesttürkische Yariante

von úyl, lil, ersetzt. D¿rbei mtrde der Vokal der frcmd ¿rnrnutenden

Silbc -rn¿rí in keiner Weisc verändert, möglicherwcisc 'weil die Süd-

westtürkcn in ihren persischcn und ar¿rbischen Lehnwörtern an

das tr'ehlcn dcr Vokalh¿umonie gcwöhnt waren. Nebcn dcn oben

angeftihrten Formen kommt in den SW- und SO-Sprachen übrigens

eine besonclere Variantc vor: Ó'ay. tilm,tinð, Azerb. ¿Iilr¡¿¿rtð, Osm.

dilnãnö. D;rs merkwürdigc r¿ ist rvirhrscheinlich nclleren D¿rtums.

lftlglicherweise ist dicse V¿rri¿nte eine Kontamination, die unter

dem Einfluss dcr überall unter dcn islamischr¡n Ttirken und Iraniern

vorherrschendcn, von den Arabern entlehnten Bezeichnung fä-r

Dolmetschet, tarjurnd,n entstanden ist. Aber es könnte auch das-

selbe n sein, ftiLr welches wir viele Beispiele in den SW-Sprachen

o Pyccxo-ratapcxutl cJloBapr,, 2-e ua¡., 1941, S. (t13, 749.
I Barthold, W., Histoire des turcs d'Asie centrale, 1945, S. 160, 168'

I
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finden: Osrn. si.r7es, sifieç - síyençt ytiliç - pilinç; Osrn. Azerb. føç

- lu,n,ÇM.

iÏberhaupt sicht es so aus, als oll.unset'Wort stürher in den NO-

und NW-Sptlclìcn vcrtrctcn wär'e. Anf rlie stitllicrhelr Ttirken sclteint

es ilgenrhvie r.rincn frcmdcn Einclruck gernitcltt zu haben. So lvit'd

es z. B. irn obenerrlvähnten Dictionnaire von Rianclti - I(icffet mit
cler Anntrrkung rsttbstarttif persau \.erschen. Dr,n p,'tt*.tt ist aber

d¿rs Wort erst recltt frelnrl unrl es fehlt ¿ruch in den mcisten pcr-

sischcn Wörtorbüchern. Iur Dictionn¿irr. françiris-persllr t'on Sairl

ì(irficy li.ircl es tls Ablcitung \¡om ar¿rbischen krriu,ntän, elklärt.

¡\llem r\nsrrhcin n¿rch ist clits gunze. Wott cirte Eutlttltnung unrl

cnthält krinc türkischcn Bestlndteilr'. Seitr Ut'sprutrg bleibt naclr

$'ie vor clunkel. Iu dcr klcinasiatisttlu-.n ]Iititnni-Spt'itclte r,our 2. Jaltr-

tirusencl v. Ohr'. h¿rt rnau cl¿rs W-ort tuluni ¡rI)olnretschu ¡çcfuntlen 
a6.

Geschichtlich wäre ¿uch cl¿s Clhincsischc als Ursprungssprache nicht

ausgerschlossen. Ilinc }ltiglichkeit u'äfr.r :ruch die scmitische Hcrhunft

dcs 'Wortes. fm ¡\ramäischen und Hebräischeu gilrt es dirs Wort
tar'¡¡ú,nt,,lÜbcrsctzuug,r, mit cL.t¡¡ ¿n* ¿tr¿tltisclte Wort larjøn¿ø ui-iber-

setznngl im Zus¿rmmt,nhang stcht. ?argr¿n¿rîl¿u rDohnetschr..t'l (arab.

tarju,ntã,n) finclet n¿¡r schon in dcn assyrischen Amarna-Ilricfen
voln 14. -16. Jh. v. Olrr.ao. Dicses Wort sieht ¿bcr nicht echt s','mitisch

aus uncl kännte ¿ruclr irn Akkadischen eine Entlehnung aus einer

vorder¿siatisohen Spracìre st-.in. Naclt Salonen komnt es vom ltet-
titisclrcn Wott tarkumaa1, f)as Wolt il;rognvut, drugontan in eini-

gen modcrnen europiiischen Sprachen ist bckanntlich cinc Vcrball-
hornung des ¡u¡rb. taryrlrttin. Es rvälr-r mögliclr, dass bci der intcr-
n¿rtionakrn Beclerutung der ¿rnuräischen Sprache uud Schrift schon

44 Eren, H., in: Ankara Üniversitesi Dil ve Tarih-Co$raf¡'a fakültesi Dergisi

\¡III: {-2, S. 246.
46 Zcitschrift fiir Âss¡'riolngic und vern'a¡rdte Gebiete \¡l 55.
46 (iesenius, W., HebriiiscÌres und ara¡niiisches Ilandrvörterbuch über das

Alte 'l'estament, 15. Aufl., 1910, |i.882.
{? Salonen, r\., i\lte Substlat- untl Iiulturwörl,el im Arabischen. Studia

Orientalia .\VII:2, 1952, S. 1?



Zur Dtymologie yon russ. tolmeö rDolmetsohen und . . . ll

wt Zeit der pereisohen Achä,meniden das axam¡iisohe 'Wort tluroh

die Vermittlung der Iranier und. anderer Völker sohliesslioh in nioht

mehr wiederøuerkennender Form bis zu den Tûrken gelangt war.

Jedenfalls führen die Spuren des Wortes nDolmet¡oherp, t¿|fle4ð weit

in die Vergangenheit zurtok, um uuletzt gånzlích zu Yer5ohlginde¡

- genau wie itiejenigen des 'Wortes tûräwùõn. Aber damit legen

beid.e ein eintl¡uoksvoll€s Zeugnis von der wichtigen Aufgabe des

Dolnetsohers a¡s eines Vermittlens zwischen Menschen und Völkern

schon in der entferntesten Vergsngenheit ab.


